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Bad Herrenalb-Bernbach. Der 
Ortschaftrat Bernbach lädt 
die Bürger zur Waldputzete 
ein. Am Freitag, 23. April, 
trifft man sich ab 17  Uhr an 
der Festhalle in Bernbach. Co-
ronabedingt läuft es in diesem 
Jahr etwas anders ab als ge-
wohnt. »Wir haben gemäß 
den aktuellen Bestimmungen 
ein Hygienekonzept, das den 
Teilnehmern zu Beginn erläu-
tert wird. Falls sich bis zum 
23. April weitere Einschrän-
kungen für Veranstaltungen 
ergeben, kann die Aktion 
kurzfristig abgesagt werden«, 
heißt es in der Ankündigung.   
Eine Anmeldung erfolgt unter 
folgender E-Mail-Adresse: 
Ortschaftsrat-Bernbach@­
web.de oder bei einem Ort-
schaftsrat bis Mittwoch, 21. 
April. Müllsäcke werden ge-
stellt, Arbeitshandschuhe 
sind   mitzubringen. Am Ende 
der Sammlung gibt es ein 
»kleines Dankeschön«.

Waldputzaktion 
in Bernbach

Bad Herrenalb (mak). Im Feb-
ruar wurde in Sachen Sanie-
rungs- und Ertüchtigungskon-
zept für die Siebentäler Ther-
me von den Stadtwerken Bad 
Herrenalb GmbH mitgeteilt, 
dass sich eine Projektgruppe 
gebildet habe (wir berichte-
ten).  Zwischen der Stadtwer-
ke Bad Herrenalb GmbH und 
Eberhard Oehler, EO Consul-
ting (Ketsch),   besteht seit 
dem           1. Februar ein Beratungs-
vertrag zur Projektleitung be-
ziehungsweise Projektsteue-
rung der Maßnahmen des 
Vorhabens   »Siebentäler Ther-
me«.  Die Projektgruppe be-
gleitet alle Maßnahmen im 
Rahmen des Auftrags  aus 
dem Gemeinderat.  Sie  selbst 
trifft keine Entscheidungen 
beziehungsweise vergibt kei-
ne Aufträge.  Dem Verneh-
men  nach erarbeitet aktuell  
ein Planungsbüro eine Skizze 
bezüglich der notwendigen 
Sanierungsmaßnahmen res-
pektive  Neugestaltungsideen. 
Sobald das Planungsbüro die-
se Skizze fertiggestellt hat, 
soll diese Arbeit dem Gemein-
derat präsentiert  werden. Die 
Vorstellung soll  voraussicht-
lich in der Juni-Sitzung des 
Gemeinderats erfolgen.

Therme: Skizze 
in Bearbeitung

Stephan Bode, Betreiber und Besitzer des Bad Herrenalber 
Hotels Schwarzwald Panorama.  Foto: Glaser

Ein Sparschwein ist eine 
feine Sache. Wer gut 
haushaltet, kann sein Er-
spartes dann nutzen, 
wenn er es braucht. Die 
Budgets für Rotensol, 
Neusatz und Bernbach be-
fanden sich bisher in einer 
Art Sparschwein. Das ist 
nun vorbei. 

n Von Verena Parage

Bad Herrenalb. Als es vor gut 
einem halben Jahr im Ge-
meinderat  um den Haushalt 
ging, da mussten die Ortsvor-
steher von Bernbach, Neusatz 
und Rotensol feststellen, dass 
ihre Budgets fehlten. 5000 
Euro hatten die Ortschaften 
bislang pro Jahr bekommen. 
Mit diesem Geld konnten die 
Ortschaftsräte schnell und un-
problematisch im Ort tun 
oder etwas  anschaffen, was 
nötig war. Was am Ende des 
Jahres übrig blieb, das  blieb 
den Ortsteilen erhalten – so 
waren auch mal größere An-
schaffungen möglich.

Besprechung mit
Bürgermeister

 Auf den ersten Schock folgte 
die Aussage der Verwaltung, 
dass der Ablauf, wie er bisher 
war, nicht rechtens gewesen 
sei. Immerhin erfuhren die 
drei Ortsvorsteher dann in 
der Februar-Sitzung  des Ge-
meinderats, dass die Ortsteile 
auch künftig  jeweils 5000 
Euro zur Verfügung haben 
sollen. 

Wie das Budget  verwaltet 
wird? Darum ging es vor Kur-
zem  bei einer Besprechung 
mit dem Bürgermeister, 
Amtsleitern und den drei 

Ortsvorstehern – Klaus Lie-
nen aus Bernbach, Sven 
Feuchter aus Rotensol und 
Dietmar Bathelt aus Neusatz. 
Lienen beschreibt das Ge-
spräch als »sehr gut«. Bei der 
Verwaltung seien die Ortsvor-
steher »auf großes Verständ-
nis« gestoßen. Und er berich-
tet, das tatsächlich ein Weg 
gefunden worden sei, damit 
die Ortsteile ihre Budgets be-
halten können. Allerdings: 
Alle größeren Anschaf-
fungen sollen künf-
tig beantragt und 
die nötigen Mittel 
dann bestenfalls 
im kommenden 
Haushalt einge-
stellt werden. 

Lienen nennt 
ein Beispiel. Die 
2018 eingeweihte 
Wanderhütte in 
Bernbach benötigt 
noch einen Wind-
schutz. Kostenpunkt: 
etwa   1500 Euro. »So-
was würde ich ger-
ne einfach so bean-
tragen dürfen«, 
sagt Klaus Lienen. 
Oder aber das 
Geld, wie bisher, 
aus dem in zwei 
Jahren angesparten 
Budget bezahlen. 
Denn bisher war es 
so, dass die Ortsteile, 
die am Ende des Jahres 
noch Geld übrig hatten, 
dieses behielten. Norma-
lerweise zwischen 300 und 
700 Euro, erzählt der Bernba-
cher. »Alle drei Ortschaftsräte 
haben im-

mer sehr vernünftig und wirt-
schaftlich das Geld verwal-
tet.« Doch der Rest von 2020 
ist weg: »Ich hätte das Geld 
gern noch gehabt.«

Dass Anschaffungen kom-
plizierter werden, das fürchtet 
auch Dietmar Bathelt.

 Gleichzeitig hofft er auf 
weitere Erläuterungen seitens 
der Stadtverwaltung, »damit 
es für uns verständlicher 
wird«. Ortsvorsteher-Kollege 

Sven Feuchter aus  

Rotensol meint ebenfalls: 
»Die 5000 Euro, die sind si-
cher.« Nur was die Ortschafts-
räte damit machen dürften, 
das müsse man noch 
­diskutieren.

Von einem ins andere Jahr 
mitnehmen auf jeden Fall 
nicht.  Das  »Sparschweinprin-
zip«  passt nicht, erklärt Stadt-
kämmerer Albert Wilhelm. 
Das Haushaltsjahr dauere 
nun einmal von 1. Januar bis 
31. 

Dezember.  »Für diesen Zeit-
raum planen wir und erstellen 
eine Jahresrechnung.« Den 
Inhalt des Sparschweins darü-
ber hinaus zu behalten, das 
lasse das Haushaltsrecht nicht 
zu. Laut Wilhelm, der  im ver-
gangenen Jahr seinen Dienst 
antrat,  tat es dies  auch in der 
Vergangenheit nicht. 

Unvorhergesehene 
Ausgaben

Für größere Projekte müssen 
die Ortschaftsräte tatsächlich 
Mittel anmelden. »Verfü-
gungsmittel sind für unvor-
hergesehene Ausgaben.« 
Damit meint der Kämmerer 
die 5000 Euro. Darunter fie-

len beispielsweise Blumen-
sträuße für Jubilare, Feste, die 
sich ergeben, oder die Pflege 
des Ortsbilds. 

In dringenden Fällen sind 
außerplanmäßige Ausgaben 
möglich. Geht es aber darum, 
etwas anzuschaffen, was le-
diglich »nice to have« – also 
schön zu haben – wäre, dann 
ist laut Albert Wilhelm der 
richtige Weg über die 
­Haushaltsberatungen. 

Und er fügt, das  mit einem 
Schmunzeln, hinzu: 

Selbst wenn das 
Sparschwein aus-
gedient hat, hat es 

das »Sparsamkeits-
prinzip«  nicht. 
Sprich: Wenn am 
31. Dezember noch 
Geld im Budget ist, 
darf es nicht noch 
schnell ausgegeben 
werden, nur  damit 
es nicht verfällt. 

Sparschwein-Prinzip hat ausgedient
Finanzen | Ortsteile behalten 5000-Euro-Budgets / Größere Anschaffungen müssen über Haushalt laufen
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n Von Dietmar Glaser

 Bad Herrenalb. Wer Stephan 
Bode kennt, weiß, dass er zu-
versichtlich denkt, voraus-
schauend plant und lösungs-
orientiert handelt. Gelingt 
ihm das auch in der derzeiti-
gen Coronakrise?

Seit Monaten stehen sein 
Hotel Schwarzwald Panora-
ma mit Restaurant »La Vie«, 
Tagungscampus, Selfness-
Zentrum und Spa wegen der 
verhängten Corona-Verord-
nungen still. Wenn man    Bo-
des Stimmung in einem einzi-
gen Satz zusammenfassen 
möchte, dann in diesem: »Ich 
fühle mich vom Unternehmer 
zum Unterlasser degradiert!« 

Ein Unternehmer wolle ge-
stalten und bei Herausforde-
rungen Lösungen finden, er-
klärt er im Gespräch mit unse-
rer Tageszeitung. Wenn er 
eine Herausforderung nicht 
alleine lösen kann, stellt er 
einen Expertenrat zusammen, 
gibt ihm Vertrauen und findet 
so den richtigen Weg.  Bode: 
»Und was macht unsere Re-
gierung? Es gibt kein Gre-
mium aus Politik, Gesund-
heit, Wirtschaft, Kultur mit 
Moderator mit einem gemein-
samen Ziel. Oder doch? Wa-
rum sagen sie es dann nicht?«

1600 Schnelltests
Der Unternehmer findet deut-
liche Worte: »Stattdessen 
zeichnet sich die Politik in 
meinen Augen nur noch 
durch Missmanagement aus. 
Ob Schutz der Hochrisiko-
gruppen in deren Einrichtun-

gen, falsche Versprechen zu 
den Corona-Hilfen für unsere 
Branche, das oft täglich wech-
selnde Maßnahmenchaos 
und deren Unlogik bezüglich 
Inhalt, das aktuelle Test- und 
Impfversagen und vieles 
mehr. Jedes Unternehmen 
mit solch einem desolaten 
Management hätte keinerlei 
Überlebenschancen im freien 
Wettbewerb. Und unsere Re-
gierung wurschtelt sich ohne 
Bezug zur Realität durch die 
Pandemie und riskiert dabei 
sowohl den über Jahrzehnte 
durch den Mittelstand aufge-
bauten Wohlstand unseres 
Landes als auch hart erarbei-
tete Existenzen. Dabei wächst 
das Bürokratiemonster 
Deutschland unaufhaltsam 
und die digitale Überforde-
rung unseres Landes erinnert 
mich beinahe jeden Tag an 

eine Bananenrepublik! All 
das ist in meinen Augen be-
schämend!«

Als die Idee aufkam, Bad 
Herrenalb, Bad Wildbad und 
Bad Teinach zur Modellre-
gion für Hotellerie zu machen 
(wir berichteten), keimte bei 
ihm Hoffnung auf. »Drei Mi-
nuten lang. Dann kam vom 
Land die Nachricht, dass die 
Modellregionen zurückgezo-
gen werden.« 

Mittlerweile fühlt Bode sei-
ne Branche als Spielball der 
Politik, denn es gebe viele an-
dere nicht systemrelevante 
Bereiche, die offen bleiben 
durften und dürfen. »Warum 
werden so innovative und lö-
sungsorientierte Branchen 
wie Hotellerie und Gastrono-
mie so von der Regierung 
missachtet? Auch wird Hotel-
lerie mit reinen Gastrobetrie-

ben einheitlich behandelt, 
was auch anders sein müsste.«

Seit Oktober 2020 hat er 
1600 Schnelltests in seinem 
Büro. »Ich könnte alle Mit-
arbeiter und Gäste regelmä-
ßig testen, wenn ich denn öff-
nen dürfte. Und warum ma-
chen wir keinen Impftouris-
mus, wie in anderen Ländern? 
Wir könnten schon viel, viel 
weiter sein!«

Während seine Mitarbeiter 
zum größten Teil in Kurz-
arbeit zu Hause bleiben müs-
sen, kommt   Bode jeden Tag 
an seinen Schreibtisch. Er 
nutzt den Lockdown, um wei-
tere geplante Projekte voran-
zubringen. So wird zurzeit die 
Außenterrasse im Spa-Be-
reich vergrößert und eine Pa-
norama Außensauna gebaut. 
Und er hat Musterzimmer in 
Auftrag gegeben, nach wel-
chen alle Gästezimmer im 
Haus in den kommenden Jah-
ren zeitgemäß erneuert wer-
den sollen. Er hat also genug 
zu tun und kann weiterhin 
nach vorne schauen. Anders 
ist es bei seinen Mitarbeitern. 
Sie beziehen Kurzarbeiter-
geld, sitzen daheim und war-
ten, dass sie wieder ihr »nor-
males Leben« beginnen 
­dürfen.

Bode sieht einen riesigen 

Kraftakt voraus, um seine Mit-
arbeiter nach dieser Zeit der 
Lethargie wieder an die Leis-
tung und Freude zur Arbeit 
heranzuführen. Ganz abgese-
hen davon, dass trotz 70-pro-
zentigem Lohnausgleich in 
der Kurzarbeit einige Mit-
arbeiter gekündigt haben. Da-
für müssen neue Mitarbeiter 
gefunden werden. Aber wann 
einstellen und wie einarbei-
ten während der Pandemie?   
Bode sagt: »Ich glaube, dass 
der deutschlandweite wirt-
schaftliche Schaden zwar im-
mens ausfallen wird, aber im 
Verhältnis zu den vielen noch 
nicht absehbaren Kollateral-
schäden in unserer Gesell-
schaft, eher gering einzustu-
fen ist.« Er denkt dabei auch 
an geschlossene Kitas, Schu-
len, Hochschulen und Ein-
richtungen der Seniorenbe-
treuung oder einfach nur das 
normale Leben.   Bode: »Meine 
Mutter ist 82. Sie lebt in Unge-
wissheit, ob sie noch Momen-
te mit ihren beiden Söhnen 
gemeinsam außerhalb ihrer 
eigenen vier Wände erleben 
wird.«

Mit Sorge verfolgt er die 
Entwicklung in jüngster Zeit. 
Keiner wisse, wie es weiter-
geht. Die allgemeine Unzu-
friedenheit wächst. Unruhen 
werden größer. Er sagt: »Viele 
Betriebe fahren an die Wand. 
Unternehmer sind zum Zu-
schauen verdammt. Einige 
verfallen in Lethargie, andere 
in Aktionismus. Manche fan-
gen an zu trinken oder geben 
sich vielleicht die Kugel – 
wenn sie eine haben.«

Er findet deutliche Worte zur Situation seiner Branche  
Hotel Schwarzwald Panorama | Stephan Bode: »Fühle mich vom Unternehmer zum Unterlasser degradiert!« 

 Karlsruhe. Am Samstag,   17. 
April, können   auch wieder 
Familien am Nachmittag ins 
Autokino. Das Kinderkino auf 
dem Karlsruher Messplatz im 
vergangenen Sommer war ein 
voller Erfolg. Aufgrund des 
Umzugs auf den Parkplatz 
von XXXLutz und der neuen 
Technik gab es jedoch seit 
Herbst tagsüber kein Kinder-
programm mehr. Nach vielen 
Nachfragen und Überlegun-
gen wurde entschieden, die 
Technik umzurüsten und eine 
acht Meter  breite und 4,5 Me-
ter  hohe LED-Wand aufzu-
bauen. So gibt es nicht nur für 
Familien wieder nachmittags 
die Möglichkeit, Filme, insbe-
sondere auch mit den ganz 
Kleinen, zu schauen, sondern 
das Abendprogramm des 
Autokinos Karlsruhe kann so 
zeitlich nach vorne verlegt 
werden, dass Besucher recht-
zeitig vor der Ausgangssperre 
wieder zu Hause sind.   Tickets 
können  nur online unter 
www.autokino-karlsruhe.de 
gekauft werden. Am Samstag,  
17. April, ab  15.30 Uhr wird 
»Lassie  –  eine abenteuerliche 
Reise« gezeigt,  ab  18 Uhr  
»Der Spion von nebenan«;  am 
Sonntag  ab  15.30 Uhr »Ugly-
dolls«, ab   18 Uhr »Joker«.

Es gibt wieder 
Kinderkino


